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Donnerstag , den 19. August 1915

M«
Amtliches.

Bekanntmachung des Ministeriums des Inner «,
betreffend den Verkehr mit Gerste.

I. In Nr. 189 des Deutschen Reichsanẑiqers hat die
Reichsfuttermittclstelle unterm 1!. August 1915 folgendes
dekanntgeaeben:

Die Reichsfnttermittelstelle hat nach§ 20 Abs. 1
der Verordnung über den Verkehr mit Gerste vom 28.
Juni 1915 (ReichZ.Gesetzbl. S . 384) und § 5 Abs. 2
ZU. 2 der Verordnung vom 23. Juli 1915 (Reichs-Ge-
setzbl. S . 455) unter Zustimmung ihres Beirats festzusetzen,
welche Betriebe Gerste verarbeiten oder verarbeiten lasten
dürfen und in welcher Höhe (Kontingente).

Der Beirat, Abteilung für Gerste, hat beschlossen, daß
ein Gerstenkontingent zur Verarbeitung zugewiesen werden
soll: Brauereien. Brennereien. Prsßhsfefübrikrn, Graupen¬
mühlen, Malzkaffeefabriksn, Malzex-mkifabriken und Mum¬
mebrauereien. Andere Betriebe kommen daher für die Zu¬
weisung eines Kontingents bis auf weiteres nicht in Betracht.

Soweit die Brauereien ihr Malz nicht selbst Herstellen
können oder dürfen(§ 27 Abs. 2 der Gsrsten-Berordnung),
es also wie bisher von Mälzereien beziehen müssen, werden
sie ihre Gerstenbezugsscheine zugunsten derjenigen Mälze¬
reien, von denen sie das Malz geliefert zu erhalten wün¬
schen. der GersteverwertuKgsgrsellschafrm. b. H. in Berlin
zur Beifügung zu stellen haben.

Die Festsetzung der Höhe des Kontingents der einzel¬
nen Betriebe erfolgt in allernächster Zeit durch die Reichs-
futtermittclstells, bei Brauereien und Brennereien mit Hilfe
der Steuerbehörden. Den einzelnen Betrieben wird dann
alsbald eine Mitteilung über die Höhe des ihnen zugewie¬
senen Kontingents zugehen. Die aus Grund dieser Kon¬
tingente ausgestellten Gerstenbezugsscheine werden der Gersten¬
oerwertungsgesellschaftm. b. H. in Berlin überwiesen, wohin
sich die einzelnen Betriebe wegen der Lieferung der ihnen
zustehenden Gerstenmengen wenden wollen.

Der Ankauf von Gerste bei landwirtschaftlichen Unter¬
nehmern für Gerste verarbeitende Betriebe darf nur Hegen
Vorlegung der von der Retchssuttermittelstelle ausgestellten
Gerstenbezugsscheine erfolgen.

Die Reichsfuttermtttelstelle hat sich mit den verschiedenen
Verbänden der Gerste verarbeitenden Industrien, die der
Gersteverwcriungsgcsellschastm. b. H. beigetreten sind, in
Verbindung gesetzt. Soweit die Gerste verarbeitenden Be¬
triebe einem Verbands— wie die Brauereien dem deutschen
Brauerbund, die Brennereien der Spirituszentrale, dieP .eß-
hefefabriken, die Graupenmühlen und die Malzkaffeefabriken
den betreffenden Verbänden— «ngeschlossen sind, bedarf
es keines besonderen Antrags aus Zuweisung eines Kon¬
tingents bei der Reichsfuttermiitelstelle. Diesen Betrieben
wird auf Grund der von den Verbänden hier oorgelegterr
Unterlagen ihr Kontingent zugewiesen werden.

Die der Gerstenverwertungsgrsellschastm. b. H. über¬
gebenen Bezugsscheine sind, wenn ein Kaufabschluß über
Lieferung von Qualitätsgerste mit dem Unternehmer eines
landwirtschaftlichen Betriebes zustande gekommen ist, bei
der Anmeldung des Geschäftsabschlusses^(§ 7 Abs. 2 der
Verordnung vom 28. Juni) dem Kommunaloerband vor¬
zulegen, der sie als Belag zurückbehält. Wird nur sin
Teil der auf dem Bezugsschein vermerkten Menge geliefert,
so wird von dem Kommunaloerband der Teilbetrag aus
dem Bezugsschein abgeschrieben und eine beglaubigte Ab¬
schrift zurückbehalten.

Stuttgart, den 14 August 1915.
Für den Staatsminister:

_ Haag.
K . Hberarnt Wcrgokü.

Die Herren Ortsvorsteher,
welche mit der Einsendung des im Gesellschafter Nr. 182
verlangten Verzeichnisses der nicht schulfähigen Kinder noch
im Rückstand sind, werden zur alsbaldige « Einsendung
des Verzeichnisses oder Erstattung einer Fehlanzeige auf¬gefordert.

Den 17. August 1915. Amtmann Mayer.

Vergütung von Kriegsleistungeu.
Die Inhaber der Anerkenntnisse über die Vergütung

für die Ueberlafsung des Kurhauses Waldlust und der Ge¬
werbeschule Nagold zu Lazarettzwecken im Monat Mai

1915 werden aufgesordert, die Anerkenntnisse behufs Ent¬
gegennahme von Kapital und Zinsen bei der Oberamts¬
pflege Nagold oorzulegen.

Nagold, den 18. Aug. 1915. Amtmann Mayer.

Maul - und Klauenseuche.
Me Maul- und Klauenseuche ist ausgebrochen in

1. Ltebenzell, Overamt Calw,
2. Bondorf, Oberamt Herrenberg,
3. Rexingen, Oberamt Horb.

Der Oberamtsbezirk Nagold wird dadurch insoferne
berührt, als in den 15 Kilometer-Umkreis von

1. Liebenzell die Gemeinde Gültlingen,
2. Bondorf die Gemeinden Nagold, Ebhaussn, Esf-

ringen, Emmingen. Haiterbach, Iselshausen, Mindersbach,
Oberschwandorf, Obertalheim, Pfrondorf, Rohrdorf, Rot-
selden, Schietingen. Sulz. Unterschwandorf, Untertalheim
und Wildberg.

3. Rexinge« die Gemeinden Beihingen, Böstngen.
Haiterbach, Iselshausen, Oberschwandorf, Obertalheim,
Schietrngen, Unterschwandors und Untertalheim sollen.

Es gelten für diese Gemeinden die folgenden Maßregeln:
Verboten sind:
1. Die Abhaltung von Märkten und marktähn¬

lichen Veranstaltungen mit Klanenvieh , sowie der Aus¬
trieb von Klauenoieh auf Jahr- und Wochenmärkte.

2. Der Handel mit Klanenvieh , der ohne vor-
gängige Bestellung entweder außerhalb des Gemeindebezirks
der gewerblichen Niederlassung des Händlers oder ohne
Begründung einer solchen stattfindet. Als Handel gilt auch
das Aussuchen von Bestellungen durch Händler ohne Mit-
führen von Tieren und das Aufkäufen oonTteren durch Händler.

3.  Die Veranstaltung von Versteigerungen von
Klanenvieh.

4. Die Abhaltung von öffentliche« Tierschauen
mit Klauenvieh.

5. Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch
ans Sammelmolkereien an landwirtschaftliche Betriebe,
in denen Klauenvieh gehalten wird, sowie die Verwertung
solcher Milch in den eigenen Viehbeständen der Molkerei,
soweit dies nicht schon ohnehin verboten ist, ferner die Ent¬
fernung der zur Anlieferung der Milch und zur Ablieferung
der Mtlchrückstände benutzten Gesäße aus der Molkerei,
bevor sie desinfiziert sind.

Als ausreichende Erhitzung der Milch ist anzusehen
a) Erhitzung über offenem Feuer bis zum wiederholten

Bufkochen;
b) Erhitzung durch unmittelbar oder mittelbar einwirken¬

den strömenden Wasserdampf auf 85 °;
o) Erhitzung im Wasserbad, und zwar

entweder auf 85° für die Dauer einer Minute
oder, unter der Voraussetzung, daß durch geeignete
Vorrichtungen eine gleichmäßige Erwärmung der ge¬
samten Milchmenge oder Mtlchrückstände gewährleistet
ist, aus 70° für die Dauer einer halben Stunde.
Die Desinfektion der Milchgesäße kann mit strömendem

Wasserkamps oder durch Auskochen in Wasser oder 3pro¬
zentiger Soda- oder Seisenlösung oder auf eine der folgen¬
den Arten geschehen: durch Einlegen der Gesäße in kochend
heißes Wasser oder kochend heiße Sodalösung oder dünne
Kalkmilch für die Dauer von mindestens2 Minuten der¬
art, daß alle Teile der Gefäße von der Flüssigkeit bedeckt
sind; oder durch gründliches Abbürsten der Außen- und
Innenfläche der Gesäße nebst Griffen, Deckeln und anderen
Berschlußvorrichtungen mit kochend heißem Wasser oder
kochend heißer Sodalösung oder dünner Kalkmilch.

Die Schultheißenämter werden beauftragt, für Einhal-
tung dieser Vorschriften Sorge zu tragen.

Nagold, den 17. Aug. 1915. K. Oberamt.
Mayer . Amtk^zn.

Goldbestand bei Kriegsausbruch: 1,25 Milliarden.
Goldbestand am 7. August: 2.4026 Milliarden.

Der Goldzuwachs unserer Reichsbank betrug
in der ( . Augustwoche ( ,y Millionen Mark.

Wer Gold umwechselt, erhöht die Kreditgewäh¬
rungsmöglichkeit der Reichsbank. — Wer Gold
umwechselt, schafft demnach Arbeits-Gelegenheit,

hebt Handel und Verkehr.

DerM »«« Kimo.
Ei« englischer Kreuzer und ei« Tnrnedo-

droiszerstörer«erseM
WTB . Großes Hauptquartier , 18. Aug.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

In den Vogesen erfolgten durch sehr erheblichen
Mnnitisnseinsatz vorbereitete französische Angriffe gegen
Schratzmännle (nördlich von Münster) und unsere Stel¬
lung südöstlich von Tonderuach . Durch Gegenstöße
wurden eingedrungenc feindliche Abteilungen aus unseren
Gräben znruckgeworfeo. Südöstlich von Sondernach
sind völlig zerschossene kleinere Grabenstücke im Besitz de»
Franzosen geblieben.!

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschallsv.Hiudeuburg:

Die Festung Kowno mit alle« Forts und un¬
zähligem Material , darunter weit mehr als 4« v
Geschütze ist seit heute nacht in deutschem Besitz.
Sie wurde trotz zäheste« Widerstandes mit stürmen¬
der Hand genommen.

Die Armee» der Generalev. Scholtz und v. Gall-
Witz drangen weiter «ach Oste» vor. Ihre vordersten
Abteilungen näher « sich der Bah » Bialistok—Bielsk.

Vor Nowo-Georgiewsk wurden zwei weitere Forts
der Nordostfront erstürmt , 6VV Gefangene gemacht
und Sv Geschütze erobert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern:

Der linke Flügel stieß gestern am Kamioukaab-
schnitt, beiderseits Siemiatyeze und am Bug bei Für-
steudors südöstlich von Sikiniarycze aus erneute« starke«
Widerstand. Der Uebergang über die Abschnitte
wurde erzwungen ; der Feind wurde geworfen. Der
rechte Flügel erreichte das Bug Tüdufer.
Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv. Mackensen:

Die Heeresgruppe hat den Gegner über den Bug
und in die Vorstellungen der Festung Brest .Litowsk
geworfen. Oestlich von Wlodawa drangen unsere
Truppe« über die Bah « Cholm—Brest-Litowsk
nach Osten vor.

Oberste Heeresleitung.

W .T .B . Berlin , 18 . Aug. Amtlich. (Tel .)
Am 17. August 10 Uhr abends griffe « fünf
Boote einer « nferer Torpedobootsflottillen
beiHorns -Riff -Fenerschiff an der jütischen Westküste
einen englischen moderne « kleinen Kreuzer
und 8 Torpedobootszerstörer an und brach¬
ten den Kreuzer und einen der englischen
Zerstörer durch Torpedoschüffe zum Sinken.
Unsere Streitkräfte hatte» keinerlei Verluste.

In der Nacht vom 17. zum 18 . August griffen
unsere Marinelnftfchiffe London an . Es
wurde die City von London und wichtige
Anlagen an der Themse ausgiebig mit Bom¬
ben belegt und dabei gute Wirkungen beob¬
achtet. Außerdem wurden Fabrikanlagen und
Hochosenwerke bei Woodbridge u. Ipswich
erfolgreich mit Bomben beworfen . Die



Schiffe erlitten trotz starker Beschießung
keinerlei Beschädigungen und sind sämtlich
zurückgekehrt.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiraistabs.
(gez,) : von Behacke.

Kowno.
Unsere Truppen haben jetzt Kowno erstürmt. Was

die jetzt in deutsche Hand übergegangene Festung Lomza
für die Rarewlinie. das ist Kowno für die Linie des Njemens.
Die Stadt ist ihrer ganzen Lage nach zum Schutze dieses
Flußlauses in besonderem Maße geeignet. Zwischen hohen
Ufern, die bis zu 60 Meter ansteigen, strömt hier der Fluß.
Da. wo Kowno liegt, fließt die Wilija in den Njemen ein,
und nur wenig weiter stromabwärts mündet, gleichfalls von
Osten, die Newjascha, so daß Kowno den natürlichen Mit¬
telpunkt mehrerer am gedehnter Täler bildet, die sich hier
vereinigen. Auf diesen Vorteilen der Lage beruht die un¬
gewöhnliche Bedeutung schon seit Jahrhunderten. Im 11.
Jahrhundert begründet, gehörte es von 1384 bis 1398 dem
Deutschritterorden,  der es zu einem militärischen
Punkt erster Ordnung ausbildete. Großfürst Witkowt von
Litauen hatte im Jahre 1400, als der Hochmeister durch
polnische Angriffe in eine schwierige Lage geriet, nichts Eili¬
geres zu tun, als Kowno zu überfallen und die Burg des
Ordens in die Lust zu sprengen. Dauernd hat dieser Schlag
die Entwicklung der Stadt indessen nicht zu hemmen ver¬
mocht; in den folgenden Iahrzenten mit reichen Gerecht¬
samen ausgestattet, gewann sie im 16. Jahrhundert solche
Bedeutung, daß Heinrich von Dalois, als er die polnische
Krone trug, bei seiner Durchreise im Jahre 1574 die Stadt
die „Zierde der Republik" nannte. Seine Blüte erreichte
Kowno aber erst, als es 1581 zum Hauptstapelplatz der
ins Ausland gehenden Waren erhoben und mit einem Zoll¬
amte ausgestattet wurde. Der Umsatz der Stadt erreichte
damals eine Höhe von jährlich3 Millionen Dukaten. Die
Zaren suchten infolgedessen die reiche Stadt in ihre Gewalt
zu bringen, und nachdem bereits Zar Alexej 1655 sie ein¬
genommen und geplündert hatte, fiel sie bei der dritten
Teilung Polens im Jahre 1795 dem Moskowiterreiche zu.
Damals begannen schwere Zeiten für Kowno: 1806 legte
ein Brand drei Viertel der Häuser in Asche, sodaß 1817
ganz Kowno nur 200 Häuser gezählt haben soll. Nichts¬
destoweniger blühte die Stadt wieder aus und gewann auch
politisch eine gewisse Bedeutung, als sie 1842 bei der Neu¬
einteilung Polens zur Hauptstadt des Gouvernements Kowno
erhoben wurde. Nun erst nahm der Handel Kownos seinen
bedeutendsten Aufschwung, indem die Stadt zum Hauptsta-
pelplatz des Handels mit Preußen wurde. Holz und Flachs,
Getreide und Mehl, Kohlen und Hausteine bilden die wich¬
tigsten Güter. Kowno ist eine gewerbtätige und rege Stadt,
in der zahlreiche Metallwarenfabriken, Knochenmühlen und
Brauereien arbeiten.

Die „Eiserne Brigade " ausgerieben.
Basel , 17. Aug. (WTB.) Der Nationalzeitung

zufolge veröffentlichen die Petersburger Blätter Todesanzei¬
gen jür zahireiche gefallene Osfizlcre der Gardedwisionen.
In den Kämpfen von Nasielsk (Souvemement Lomza)
sei das ganze Offizierskorps der sibirischen Brigade, genannt
die eiserne, außer Gefecht gesetzt und die Brigade selbst
nahezu vollständig aufgerieben worden.

Erfolge an der befsarab. Grenze.
GKG. Aus Czernowitz meldet die „Franks. Ztg." :

An der brffarabischen Grenze fanden om Dirnstag während
starker Regengüsse größere Geplänkel  sturt. Im Lause
des Tages gelang rs den Unsrigen, dieRussen zu über-
raschen,  sie mehrmals anzugreifen und aus den vordersten
Schützengräben zurückzuwersen. Die Unsrigen besetzten
daraufhin die feindlichen Stellungen.  Die Russen

Der Tauchbootkrieg
oder

Wie Kapitän Sirius England uiederzwaug
Deutsch von Konter-Admirala. D. Schanzer.

(Fortsetzung.) Nachdruck verboten.
Unsere Operalionsbasis erreichten wir am Samstag,

den 25. April. Die ganze Nordlandküste wurde von einem
mehrfachen Kordon eng blockiert und englische Streitkräfte
hielten jeden auch noch so kleinen Hasen besetzt. Warum
sollte ihnen aber unter den zehntausend Häusern am lang¬
gedehnten Strand gerade meine bescheidene Billa verdächtig
erscheinen? Als ich das weißgetünchte Häuschen im Pe-
riskop sah, fiel mir ein Stein vom Herzen. Nachts landete
ich und fand meine Vorräte in bester Ordnung vor. Noch
vor Morgen meldete sich auch der Beta.

Es ist nicht meine Ausgabe, viel über die Botschaften
zu belichten, die ich in meinem unscheinbaren Hauptquartier
vorsand. Sie sollen meiner Familie als Adelspatente über¬
liefert werden— allen voran der unvergeßliche Gruß, den
mir mein König entbot. Der König wünschte, mich kn der
Hauptstadt zu sehen, für dies einemal mußte ich es aber
auf mich nehmen, einem königlichen Befehl keine Folge zu
leisten. Wir hatten zwei Tage, oder eigentlich— da wir
tagsüber mit den Booten aus dem Meeresgrund lagen —
zwei Nächte lang alle Hände voll zu tun, um die Vorräte
an Bord zu bringen— und meine Anwesenheit war wäh¬
rend jeder Minute dieser Zeit nötig. Am dritten Morgen
flachen wir vor Tagesgrauen in See und strebten wieder
unserem ersten Aktionsfeld zu, der Themsemündung.

versuchten im Laufe der Nacht, den Unsrigen diese Posi¬
tionen wieder zu entreißen. Ihr Ansturm blieb aber erfolg¬
los. Die Russen mußten unter schweren Verlusten die
Stellungen im Besitz der Unsrigen laßen. Nordöstlich von
Czernowitz, am nördlichen Pruthufer, herrscht mäßige Ruhe.

Rücktritt des ruffischen Ministerpräsi¬
denten und Finanzminifters.

Aus Kopenhagen, 17. August, wird der „Berliner
Volkszeitung" berichtet: „Rußkoje Slovo" erfährt aus zu¬
ständiger Quelle, daß Ministerpräsident Goremykin  in
den nächsten Tagen seinen Posten verlassen  wird.
Auch der Finanzmintster Bark  wird voraussichtlich zu-
rücktreten.  Er hat seine bereits angekündtgte Aus¬
landsreise aufgegeben, und an seiner Stelle wird ein höherer
Beamter des Finanzministeriumsabreisen.

Ministerpräsident Pafitsch über die
Kompensatiousfrage.

Aus Sofia, 17. Aug. wird dem „Berlin. Tageblatt"
berichtet: Ar» Risch wird gemeldet: Gestern trafen sämt¬
liche Deputierte aus der Provinz in Nisch ein. Minister¬
präsident Pasitsch  berief eine Versammlung seiner Par¬
teigenossen, der er den Beschluß der Ententemächte oorlegte,
Bulgarien für ein eveutl. Eingreifen in den Krieg territoriale
Kompensation zu gewähren. Pafitsch erklärte dabeiu. a..
daß trotz der gegenwärtige« ««günstigen Lage (!), die
K«te«te doch beschlösse» haöe, de« Krieg weiter z«
führe«, und daß zu einer erfolgreichen Fortsetzung eben
die Teilnahme Bulgariens unbedingt notwendig sei. Doch
könne man nicht sagen, daß Bulgarien nur einen Schritt
für die Entente tun werde, bevor nicht Mazedonien in
dessen Besitz sei. Die Ablehnung Griechenlands gegen¬
über einer Verständigung mit der Entente kö««e ma«
nicht als endgültig«»sehen, vielmehr werde die Kntente
Griechenland nötigenfalls mit Gewalt zu einer Entschei¬
dung veranlasse«.

Der Kabiuettswechsel in Griechenland.
Frankfurt , a. M.. 17. Aug. WTB. Die„Frkf.Z."

meldet von der Schweizerischen Grenze: Havas verbreitet
folgende Meldung aus Athen: Die Kammer wurde mit den
üblichen Zeremonien eröffnet. Sodann schritt man zur
Wahl des Präsidenten. An der Abstimmung beteiligten sich
306 Deputierte. Der Anhänger von Venizelos Caritzianof
erhielt 192 Stimmen, der Regierungsparteiler Delios 93
Stimmen und der Demstriopulist Varnoglis 7 Stimmen.
22 Stimmzettel waren leer. Zum Präsidenten wurde Ca¬
ritzianof mit 37 Stimmermehrheit gewählt. Die Kammer
begrüßte das Wahlergebnis mit lebhaftem Beifall.

Athen , 17. Aug. WTB. (Ag. d'Ath.) Der König
hat die Demission des Kabinetts Gunaris angenommen und
Venizelos ersucht, morgen Vormittag zu einer Besprechung
zu ihm zu kommen.

Turin , 17. Aug. (WTB.) Der römische Korrespon¬
dent der „Stampa" hatte eine Unterredung mit einer der
angesehensten und bestunterrichtetsten Persönlichkeiten aus
der Umgebung des ehemaligen griechischen Ministers und
Gesandten in Rom, Coromillas. Diese Persönlichkeit sprach
sich dahin aus, daß man ein Kabinett Venizelos ohne
Venizelos für möglich halten dürfe, da Venizelos' Gegen¬
wart im Kabinett die Lage zu sehr akzuentieren würde.
Kandidaten für die Ministerpräftdentschast seien Rhallis,
Repulis, Skaniendis und Coromillas. König Konstantin
werde sich sicher nicht dem Willen des Volkes widersetzen,
denn er sei ein durchaus konstitutioneller Herrscher. Ein
serbisch-griechisches Abkommen sei abgeschlossen. Rumänien
bleibe jedoch auch weiter die Sphinx des Balkans.

Die Lage des Kabinetts Gunaris,  das zu Anfang
März nach dem Rücktritt von Venizelos  die Geschäfte
übernahm, ist von Ansang an sehr schwierig gewesen. Sie
ist äußerlich auch nicht erheblich durch die Neuwahlen ge¬
bessert worden, nachdem das Ministerium die Kammer aus-

Wiilnend der Ausrüstungsarbeiten hatte ich deine Zeit
gehabt, Zeitungen zu lesen, aber jetzt vertiefte ich mich in
die Neuigkeiten aus der Heimat. Die Engländer hielten
alle unsere Häfen besetzt. Sonst hatten wir noch nicht ge-
litten, da wir ausgezeichnete Eisenbahnverbindungen mit
allen Teilen Europas besitzen. Die Preise hatten sich wenig
geändert, und unsere Industrie arbeitete wie vorher. Ein
Gerede von einer englischen Invasion existierte, aber ich
wußte, daß das Unsinn war. denn jetzt wußten es die Eng¬
länder nachgerade, daß es Mord bedeutete, in Anwesenheit
unserer Unterseeboote Truppentransporte in See stechen zu
lassen. Wenn sie einmal ihren Tunnel gebaut haben, dann
mag für sie die Zeit zu solchen Expeditionen aus den emo-
pätschen Kontinent gekommen sein, aber früher nicht. Mein
Land war in guter Lage und hatte nichts zu fürchten.
Großbritannien aber fühlte, daß meine Faust seine Kehle
gepackt hielt. Da in gewöhnlichen Zeiten vier Fünftel
seiner Lebensmittel eingeführt werden, waren die Preise in
Sprüngen e-porgeschnellt. Die Vorräte wiesen schon ge¬
waltige Lücken aus, und wenig kam herein zum Ersatz.
Diez, ohen Versicherungsprämien, die bei Lloyds bezahlt
werosn mußten, drückten stark auf den Markt, und die
Lebensmittelpreise waren für die Massejfast unerschwinglich.
Der Fünfpence-Brotlaib der normalen Zeiten kostete1sll. 1ä.,
ein Pfund Rindfleisch3 sll. 4 ci., Hammelfleisch2 sd. 9 ä.
Alles andere im Verhältnis? Die Regierung hatte mit
aller Energie Hilfsmaßnahmeneingeleitel, und zur Förde¬
rung eines ausgebreiteten, sofortigen Getreideanbaues hohe
Prämien ausgesetzt. Bis zur Reise der Frucht und ihrer
Ernte aber vergingen Monate, und lange vorher— so
führten die Zeitungen aus — war die halbe Bevölkerung

gelöst hatte. Denn der populärste Mann Griechenlands
blieb Venizelos auch nach seiner Abdankung, und so mußte
das Wahlergebnis dessen einzelne Züge übrigens noch heute
nicht scharf zu erkennen find, eine Mehrheit von auf seinen
Namen mehr oder weniger verpflichteten Abgeordneten nach
Athen bringen. Bei aller persönlichen Anhänglichkeit an
ihn aber ist in den letzten Monaten noch deutlich hervor¬
getreten, daß das griechische Volk die von Venizelos befür¬
wortete Politik des Anschlusses an die Entente
keineswegs billigt.  Der König hatte sich ihr
widersetzt, und so Bedenkliches der Konflikt mit dem ein¬
flußreichsten Politiker des Landes für einen noch nicht lange
regierenden Monarchen haben mochte, das Land hat ganz
augenscheinlich dem König Recht gegeben, hat ihm auch in
der schweren Krankheit, von der Konstantin noch immer
nicht ganz genesen ist. seine offenkundige Sympathie und
Teilnahme gewidmet. Auch die Armee war, wie Demon¬
strationen des Osfizterkorps bewiesen haben, der Meinung,
daß die Kraft Griechenlands für die egoistischen Zwecke der
Engländer und Russen nicht verschwendet werden dürfe.
Diese Stimmung im Volke hat es Herrn Gunaris möglich
gemacht, seine wohlerwogene Politik der strengen Neutra¬
lität  beizubehalten, die um so berechtigter erscheinen muß,
seitdem Griechenlands größter Feind, Italien,  sich dem
Kriege gegen die Zentralmächte angeschlossen hat. In dem
Bestreben, neue Schlachtopfer für den verzweifelten und
aussichtslosen Ansturm gegen die so heldenhaft von den
Türken verteidigten Dardanellen  zu gewinnen, hat
nun der Bieroerdand wie in anderen Balkanstaaten auch
in Griechenland neuerdings den Druck, der den Anschluß
erzwingen soll, um ein Vielfaches verstärkt. Inwieweit sich
diese diplomatischen und militärischen Bedrohungen in den
neuesten Ereignissen in der Kammer bereit» wiederspiegeln,
ist nach den bisherigen Angaben nicht zu beurteilen. Sollte
Venizelos die Regierung bilden, so ist eine für uns ungün¬
stige Schwenkung in der athenischen Politik nicht ausge¬
schlossen, aber doch noch keineswegs sicher. Zunächst sind
die wirklichen Absichten von Venizelos, der den offenen
Kampf mit dem Willen des Königs ja schon im Frühjahr
hätte herbetführen können, nicht genau bekannt; auch wird
die Ansicht der Krone und der Armee immer ein wichtiger
Faktor bleiben. Und was hätte Griechenland dabei zu ge¬
winnen, wenn Italien im Adriatischen, Rußland im Schwar¬
zen und England im Aegäischen Meer die Alleinherrschaft
üben? (Franks. Z.)

Empörung über Griechenland.
Petersbnrg , 17. Aug. (WTB. Ueber Kopenhagen.)

Rjetsch empört sich gewaltig über die Haltung Griechenlands,
das die vertrauliche Note des Bierverbandes sofort veröffent¬
licht und im ganzen Lande eine Agitation erweckt habe, die
gestimmt sei, den serbischen Widerstand gegen die Vorschläge
des Dierverbandes zu stärken. Das ganze Verfahren Grie¬
chenlands könne nur als eine bösartige und Unverschämte
Herausforderung aufgefaßt werden. Der Bieroerband bitte
nicht um Hilfe, sondern wolle nur eine endgiltige Regelung
der Balkanverhältnisse herbetführen und den Krieg rasch
beendigen.
Die wirtschaftliche Interessengemeinschaft

Bulgariens.
Wie dem „Bert. Taqebl." aus Wien berichtet wird, ,

hat sich der bulgarische Gesandte in Berlin, Rizow, dem
Korrespondenten des Budapests! Blattes „Bilag" gegenüber
geäußert, daß Bulgarien außer der politischen auch eine
wichtige wirtschaftliche Interessengemeinschaft mit Deutschland
und Öesterreich-Ungarn habe, nämlich die große Wirtschafts-
straße der Zukunft, die an der Nordsee beginne und über
Bulgarien nach Konstanttnopel und dann aus der Bagdad¬
bahn zum Indischen Ozean führe. Bulgarien habe keine
Lust, dieser Straße fern zu bleiben, die für Staaten, die sie
durchziehe, Reichtum, Kraft und Blühen bedeute.

dem Hungertod verfallen. Die Regierung appellierte an
den Patriotismus des Volkes und versicherte, daß die Un¬
terbrechung de« Handel» nur zeitweilig sein könne. Aber
die Sterblichkeit stieg, besonders unter den Kindern, da es
an Milch fehlte, weil alles Vieh geschlachtet werden mußte,
um Fleisch zu erhalten. In den Kohlenminen von Lan-
cashire und der Midland« waren Arbeiterausstände ausge¬
brochen. und in Ostlondon herrschte Aufruhr, der fast zum
Bürgerkrieg ausgeartet war. Angesehene Zeitungen erklär¬
ten bereits, daß England sich in unhaltbarer Lage befinde
und ein sofortiger Friedensschluß notwendig sei, um das
größte Unglück der Weltgeschichte abzuwenden.

Meine Aufgabe war es nun. diesen Leuten zu bewei¬
sen. daß sie tatsächlich recht hatten.

_ (Fortsetzung folgt.)

Kriegshnmor . Bei der Musterung werden die Land¬
sturmleute vom untersuchenden Stabsarzt gefragt, ob sie
irgendeine schlimmere Krankheit haben. Einer sagt: „Ich
Hab' solches Reißen." „Das macht nix," sagt der Stabs-
arzt, „unsere Soldaten haben's Reißen, unsere Offiziere
haben's Reißen, ja selbst unsere Generale haben's Reißen."
— Der nächste sagt: „Ich Hab' solche Zahnschmerzen!"
„Das macht nix," sagt der Stabsarzt, „unsere Soldaten
haben Zahnschmerzen, unsre Offiziere haben Zahnschmerzen,
ja selbst unsre Generale haben Zahnschmerzen!" — Da
kommt Abraham Nebbich an die Reihe. „Fehlt Ihnen
was?" fragt ihn der Stabsarzt. „Ja , mit mir können Sie die
Sache nicht machen." sagt Nebbichleben, „ich bin meschugge?"



Die Kabinettskrise in Frankreich.
Ueber die Ministerkrise in Frankreich teilt die „Boss.

Ztg." aus einem Berich» des Pariser Korrespondenten des
„Asienposten" mit: Divtani ist ein allzukluger Mann, um
unter den jetzigen Umständen einen Kampf um Worte aus¬
zunehmen. Er reicht den gedrängten Herren in der Depu-
tiertenkammer mit Freuden den kleinen Finger, da er sehr
wohl weiß, daß, wenn sich eines Tages die Notwendigkeit
ergeben sollte, die ganze Parlamentsbude von ihm geschlossen
und ein Militärkordon um das Palais Bourbon gestellt werden
wird, denn setzt ist es einmal die Armee, die das Wort hat.

Der „Deutsch. Tagesztg." zufolge besagen in Haag ein-
gclaufene Depeschen, daß die Entscheidung  in der fran¬
zösischen Regierungskrise noch im Lause dieser Woche
erfolgen müsse. Präsident Poincare solle mit seinein Rück¬
tritt drohen, falls das Ministerium Bioiani gestürzt würde.
Man vermutet, daß die radikale Partei vor einer Präsidenten¬
krise zurückschrecken wird, doch drängt die starke Kammer¬
partei auf die Demission des Ministeriums.

Ein bekannter französischer Karikaturist
gefallen.

Dem „Berl. Tagebl." wird aus Amsterdam berichtet:
Aus Paris wird gemeldet, daß der bekannte Karikaturist
des „Figaro", Daniel de Loeques. der im französischen
Heer Fliegerdienste tat. bei einem Eckundungsslug nach der
deutschen Front den Tod fand. Die Nachricht wurde an
die französische Front durch deutsche Aeroplane gebracht,
die folgende Meldung abwarsen: de Loeques und sein Pilot
kämpften tapfer. Sie sind in Harboney beerdigt. Ihre
Papiere treffen via Schweiz ein.

Einen eigenen Flieger abgeschossen.
Amsterdam, 17. Aug. WTB. Hier eingetroffenen

amerikanischen Blättern zufolge berichtet die Afsotiat ed Preß
aus Southend, daß 2 Kompanien Territortals, die vor
Southend in Garnison lagen, Mitte Juli ein eigenes Flug¬
zeug heruntergeschossen haben. Man versuchte, den Vorfall
tot zu schweigen.
Flucht aus einem engl . Gefangenenlager.

Nach einer Amsterdamer Meldung des „Berl. Tgbl."
sind aus dem Gefangenenlager von Denbigh in der Nacht
zum vergangenen Freitag drei deutsche Offiziere entflohen.
Die englische Presse gibt ihrem Erstaunen darüber Ausdruck,
wie die Flucht, die trotz der angestellten Untersuchung völlig
unaufgeklärt ist, möglich war.

Internierung der „Jndia "-Besatzung.
Christiauia, 17. Aug. Es ist nunmehr bestimmt

worden, daß die geretteten Offiziere und Mannschaften von
dem britischen Hilfskreuzer „India ", die sich aus dem
britischen Fischdampfer Saxon oder im eigenen Boot aus
norwegisches Gebiet begaben, interniert werden, so daß sie
nicht mehr au den Kriegsoperationen teilnehmen können,
während diejenigen, die von einem neutralen Fahrzeug ge¬
rettet wurden, nicht zurückgehalten werden. Die elfteren
werden baldigst nach Iörstadsnon bei Lillehammer befördert.Sie werden interniert.

Der Krieg in OstafriLa.
Das Reichskolonialamt hat eine neue Denkschrift über

den Krieg in den deutschen Schutzgebieten ausgearbeitet, die
sich in ihrem ersten Teile mit den Ereignissen in Ostasrika
beschäftigt. Neue Mitteilungen von größerer Bedeutung
werden nicht gemacht; vielmehr werden in der Hauptsache
unsere und die feindlichen Berichte einander gegenüberge¬
stellt. und daraus ersteht man, daß die Meldungen unserer
Feinde aus den Kolonien ebenso lügenhaft sind wie die
von den europäischen Kriegsschauplätzen. Sie sind dermaßen
unzuverlässig, daß unsere amtlichen Stellen, wie es scheint,
sogar noch Zweifel haben, ob die englische Nachricht von
der völligen Zerstörung des Kreuzers „Königsberg"
wirklich den Tatsachen entspricht. Jedenfalls dürfen wir
mit der Entwicklung der Dinge in Ostasrika nach wie vor
zufrieden sein. Ueber die allgemeine Lage in der Kolonie
um Mitte März wird folgendes gesagt:

„Deutsch - Ostasrika ist frei vom Feinde,
ausgenommen die Insel Mafia und der Lon -
gidoderg (nordwestlich vom Kilimandjaro an der deutsch,
englischen Grenze), die von Engländem besetzt sind. W i r
Hallen Tavetain Britisch - Ostasrika (östlich
vom Kilimandjaro), besetzt.  Bor der Küste befinden
sich folgende englische Kriegsschiffe: Linienschiff„Goliath",
Kreuzer„Weymouth", „Hyacinth", „Astraea", „Pyramus",
nach Gefangenenaussage auch „Dartmouth", Hilfskreuzer
„Kinfauns Castle" und ein zweiter Hilfskreuzer gleichen
Typs, ferner armierter Kabeldampfer„Duplex", vier armierte
Walfischfänger, rin Wasserflugzeug(letzteres im März ein-
getroffen). Bon den englischen Schiffen liegen stets einige,
darunter die „Weymouth". vor der Rufidjimündung, die
übrigen fahren längs der Küste hin und her und haben
"ach der Blockadeerklärung noch eine Anzahl Daus, darunter
auch solche, die versteckt an Land lagen weggenommen.

Unsere Truppen  haben sich durchweg hervor¬
ragend bewährt.  Verpflegung und Sanitätswesen
funktionieren gut. Ein „Rotes-Kreuz"-Komitee und ein
Liebesgaben-Komitee haben unter Leitung von Frau Gou-
oerneur Schnee größere Summen aufgebracht und sich wirk¬
sam betätigt. DerGesundhei 1szustand  der Truppe
und Bevölkerung war im allgemeinen günstig.

Die Ruhe unter den Eingeborenen  ist —
abgesehen von ein paar üblichen Biehräubereien von Wa°
rundi, die zur Rechenschaft gezogen wurden— ni ch1 ge» I

stört worden. Die Haltung der Eingeborenen war. von
wenigen Einzelausnahmenabgesehen, loyal;  die Stim¬
mung der mohammedanischen BevPkerung enthusia¬
stisch für den deutschen Sieg,  für den in den
Moscheen gebetet wird. Das Angebot von Rekruten aus
ollen Teilen der Kolonie war größer, als eingestellt werden
konnten. Unter den Eingeborenen einiger Bezirke trat infolge
ungünstiger Regenverhältnisse November bis Januar Rah-
rungsmittelknappheit ein. Die Aussichten sind indessen jetzt,
nachdemim Februar reichliche Regenfälleeingesetzthaben,für den
größten Teil der Kolonie gut. Die Kopfsteuern  sind im
ganzen Schutzgebiet glatt eingegangen  und bleiben
hinter dem Erträgnis des Vorjahres nur unwesentlich zurück.

- In einem großen Teil des nördlichen Portugiesisch.
Ostasrika sind die Eingeborenen aufständisch. Ein
Vorgehen der Portugiesen gegen die Eingeborenen aus dem
Mauiaplateau endete mit einem Fehlschlag. Nach Einge¬
borenennachrichten ist auch in Britisch. Nyassaland ein
Aufstand ausgebrochen. Endlich sind Pm belgischen
Kongo westlich des Tangajikasees die Eingeborenen
aufständisch."

Der unangenehme Freund.
Amsterdam, 17. Aug. (WTB.) Die hier vorlie¬

gende„New Park Times" enthält folgenden Bericht aus
Singapore: Die Japaner machen sich die allgemeine Han-
delslage zunutze, um im femen Osten nicht nur den feind-
lichen, sondern auch den englischen Handel an sich zu ziehen.
Dabei kommen ihnen die bedeutende Entwickelung der Eisen-
Industrie und die gute Handelsflotte sehr zu statten. Sie
können viel billiger liesern als die europäischen Staaten
und scheuen nicht davor zurück, durch Handelsmarken ge-
schützte Waren anderer Länder einfach nachzuahmen und,
mit derselben Marke versehen auf den Markt zu bringen.
Allein die Einfuhr japanischen Biers nach Indien habe im
ersten Vierteljahr um 5000°/o zugenommen. Man glaubt,
daß die Japaner auf zahlreichen Gebieten den europäischen
Ländern den Rang ablaufen werden.

Amerika «. Demonstrationsversammlnng.
Amsterdam, 17. Aug. (WTB.) Die hier einge-

troffene„Nrwyorker Staatszeitung" berichtet aus Chicago:
Am 22. Juli fand hier eine gewaltige Demonstrationsoer¬
sammlung gegen die Waffenausfuhr, die Knebelung des
amerikanischen Seehandels und alle Versuche statt, die Ber¬
einigten Staaten in den europäischen Krieg hineinzuztehen.

Der Nahrungsmittetausschuh des
deutschen Städtetags.

Berlin , 17. Aug. (WTB.) Der Nahrungsmittel¬
ausschuß des Deutschen Städtetages hat folgenden Beschluß
gefaßt: Der von amtlichen und nichtamtlichen Stellen jetzt
vielfach unternommene Versuch, die Städte für die hohen
Preise und sonstigen Schwierigkeiten des Nahrungsmittel-
Marktes verantwortlich zu machen, schiebt die Verantwortung
einer falschen Stelle zu und ist geeignet, die Entschlußkraft
der wirklich verantwortlichen Stellen zu lähmen. Da das
Deutsche Reich ein einheitliches Wirtschaftsgebiet ist, so kön¬
nen nur einheitliche Maßregeln des Reichs helfen, die jeder
Ware besonders angepaßt sind, aber die Berücksichtigung
örtlicher Verhältnisse ermöglichen. Die Brotsrage  ist
einwandfrei gelöst worden, weil die Getreidebeschaf-
jung  einheitlich geregelt und nur die örtliche Mehl-
und Brotverteilung  nach örtlichen Gesichtspunkten
erfolgt ist. Ohne eine einheitliche Ordnung für das ganze
Reich irren die Städte planlos auf dem Markte umher
und erhöhen durch ihre Einkäufe nur die Preise. Auch
Höch st preise für denKleinhandel  können nicht
örtlich festgesetzt werden, da die Festsetzung die Gefahr der
Vertreibung der Ware aus dem Gemeindebezirk mit sich
bringt. Ueberdies wird ein entschlossenes Handeln in den
örtlichen Instanzen durch gleichzeitiges Eingreifen der ver¬
schiedensten militärischen und bürgerlichen Behörden fast
unmöglich gemacht. Sind geeignete Grundlagen geschaffen,
so werden die Gemeinden sich gern mit aller Hingabe an
der Ausführung beteiligen. Dagegen müssen die Gemeinden
entschieden die Verantwortung für den Mißerfolg solcher
Maßnahmen ablehnen, die den Kern der Sache nicht er-
fassen, den Gemeinden formelle Rechte übertragen und ihnen
dann eine Verantwortung auferlegen, die nur die mit er¬
schöpfenden Machtmitteln ausgestattele Reichsgewalt trifft.

Eisenbahnunglück in der Schweiz.
Zürich, 18. Aug. WTB. Der Schnellzug Zürich-

Biel—Gens ist in der Station Dietikon auf den im Durch,
fahrtsgleis stehenden Lokalzug Dietikon.Zürich aufgefahren.
Die Lokomotive des Lokalzuges wurde zertrümmert, ebenso
mehrere Wagen. Es soll4—5 Tote und einige Verwun¬
dete gegeben haben. Die Gleise sind vollständig gesperrt.

Aus Stadt und Land.
Nagold , IS. August ISIS.

LtzreuLsfek.
Das Eiserne Kreuz II. Klaffe haben erhallen: Karl

Hemminger  von Nagold; Gefreiter der Landw. Jakob
Braun  von Effringen; Gefreiter im Inf .-Rsg. 126 Fr.
Proß,  Sohn des MetzgermeislersPioß von Sulz; Unter¬
offizier und Kolonnensührer Rapp,  Bauamtswerkmeister
in Freudenstadt(früher in Altensteig) ; Feldwebel Karl
Wetk  im 1. Fußart.-Regt. Bayem, von Calw.

Die Württ. und die Badische Militär-Berdienstmedaille
hat erhalten: Unteroffizier der Landw. Karl Link.  Sohn
des Gutsbesitzers Link von Trölleshof.

Die Folge» des englischen Aushuugeruugs-
Plans. Wie bei so vielem anderem, hat auch die Berech¬
nung der Engländer, das deutsche Volk auszuhungern, fehl-
geschlagen. Durch die Regelung des Verbrauchs von Mehl
und Brot, so unangenehm sie auch manchem fein mag,
wurde doch die Ersparung einer sehr erheblichen Menge
Geldes bewirkt. Das zeigt besonders die große Summe
von über 100000 -6, die von der AmtskörperschaftNagold
für den Aufkauf des Brotgetreides aufgewendet werden
mußte. Der größte Teil des aufgekausten Brotge¬
treides wurde in Friedenszeiten im Bezirk verzehrt. Wenn
nun auch Ersatzmittel für das Brot zugekaust wurden, so
ist die Ausgabe hierfür doch eine geringe. Da zudem in
Friedenszeiten auch noch sehr viel Mehl in den Bezirk ein-
gesührt wurde, kann mit Recht behauptet werden, daß der
größte Teil des Aufwands von über 100000 für den
Bezirk erspart wurde. So hat der durch die Gewalt auf¬
gedrungene Zwang zur Einschränkung doch auch eine gute
Erscheinung zu Tage gefördert. Möge in Friedenszeilen
nur auch ein Wenig von der einschränkenden, zudem viel¬
fach gesünderen Lebensweise übrig bleiben.

Was wirb im Felde von- e« Truppe« gewünscht?
Besonders verlangt werden jetzt: Leichte Sommerunterklei¬
dung, leichte WoUstrümpfe, Hosenträger, Schokolade, Back-
pflaumen. Brausepulver, Himbeersaft, Zitronen, Zigarren,
Zigaretten, Tabak, Pfeifen. Dauerwurst. Speck, Schmalz,
Konserven. Zeitungen usw. Nicht Nachlassen im Liebes-
gabenspenden!

Uutertalheim. Gefreiter Klink  von hier wurde
am 5. August zum Unteroffizier befördert und am 8. August
für tapferes Verhalten vor dem Feinde mit der Silbernen
Verdienstmedaille ausgezeichnet. Er war schon zweimal
verwundet.

Aus den Rachbarbezttke«.
r Freudenstadt . In der Parzelle Roßweg geriet

aus bis jetzt unbekannter Ursache ein neuerbautes Wohn¬
haus, dessen Besitzer eingerückt ist. in Brand. Die Feuer¬
wehr konnte nur die Nachbarhäuser retten und das Feuer
auf seinen Herd beschränken. Gerettet wurde fast gar nichts.

r Stuttgart . Der König hat an den Oberstleutnant
Majer, Kommandeur eines württ. Landsturm-Regiments,
das nach telegraphischen Meldungen als erstes in Warschau
eingezogen ist, folgendes Telegramm gerichtet: „Ganz über¬
rascht und sehr beglückt durch Ihre Meldung, spreche ich
Ihnen und dem Regiment meinen herzlichen Glückwunsch
aus. Ich bin mit den braven Landsturmmännern stolz, daß
es Ihnen vergönnt war. als Erster diesen großen und wich,
tigen Abschnitt durch Ihren Einzug zu besiegeln. Gott
stehe Ihren Waffen auch ferner bei. Wilhelm."

r Stuttgart . Im Kühnle wurde ein junger Mann
und ein junges Mädchen mit Schnittwunden am Hals tot
aufgefunden. Die Staatsanwaltschaft teilt mit. daß nach
der bis jetzt oorgenommenen Untersuchung ein Mord kaum
vorliegt.

r Stuttgart . Gelegentlich hat das Auftauchen von
deutschen Fliegern zu einer ungerechtfertigten Beunruhigung
der Bevölkerung geführt. Es wird daher auf die folgenden
hauptsächlichsten Ünterschiedsmerkmalezwischen den deutschen
und den feindlichen Flugzeugen hingewiesen. Die deutschen
Flugzeuge tragen an den Unterseiten der Tragflächen und
an den Seitensteuern ein schwarzes„eisernes Kreuz". Bis-
weilen ist bet deutschen Eindeckern der Rumpf überdies mit
einem breiten weißen Band umzogen. Die feindlichen Flug¬
zeuge führen dagegen als Abzeichen aus der Tragfläche
ihre Landesfarbe in Flaggen- und Kokardenform(kon¬
zentrische Ringe). Die deutschen Flugzeuge haben durchweg
einen durchgehenden bootsartigen Rumvf. In seltenen Fäl-
len hat das Flugzeug zwei gleichlaufende Rümpfe. Im
Gegensatz hierzu haben die feindlichen Doppeldecker fast stets
einen Gitterlumps, d. h. die Trag- und Schwanzflächen
sind durch einzelne Stangen verbunden. Dasselbe gilt von
den feindlichen Großflugzeugen. Die feindlichen Eindecker
sind dagegen unseren Eindeckern ähnlich, so daß hier der
Bau des Flugzeugs kein sicheres Unterscheidungsmerkmal
abgibt. Deutsche Flugzeuge in der Heimat fliegen fast stets
allein und nicht in Geschwadern. Beim Auflauchen eines
Geschwaders handelt es sich daher mit ziemlicher Sicherheit
um feindliche Flieger. Das sicherste Unterscheidungsmerk¬
mal bilden aber stets die erwähnten Abzeichen. Ihr« Fest¬
stellung ist allerdings dem Laien im allgemeinen bei Flug¬
zeugen in kriegsmäßiger Höhe nicht ohne ein gutes Glas
möglich. Solange daher ein Flugzeug nicht mit völliger
Sicherheit als deutsches erkannt ist, empfiehlt es sich, daß
jeder Einzelne alsbald die oftmals geschilderten Schutzmaß¬
nahmen ergreift. Dabei sollte aber jedermann möglichst
kaltes Blut bewahren. Beispielsweise sind die gelegentlich
von deutschen Fliegern als Erkennungszeichen abgeschoffenen
bunten oder nach kurzer Zeit in mehrere weiße Sternchen
zerfallenden Leuchtpatronen ungefährlich und sollten nicht
mit „Bomben" verwechselt werden. Auch die der Wetter-
bestimmung dienenden kleinen roten runden Ballone sind
völlig harmlos.

Durch Blitzschlag« «geäschert wurden in Schlecht¬
bach OA. Gaildorf das dem Drehermeister Josef Stürtz
gehörige Wohn- und Oekonomieqedäude, ferner die Zehnt-
scheuer in Erdmannshausen bet Marbach, die mit Frucht-
und Heuoorräten gefüllt war.

r Maulbronn . In der Nähe von Lonersheim er¬
tappte der Iagdhüter Fies von Dürrmenz zwei 18 und 16
Jahre alte Burschen beim Wildern. Mit Hilfe des Land-
jägers von Mühlackers sind sie verhaftet und tn das hiesige
Oberamtsgefängniseingelicsert worden.



Letzte Nüchrichten.
(Sämtliche S.L .S .)

Berlin , 19. Äug. (Tel.) Äus Stockholm melde»
das Berl. Tagbl.: Die Vorbereitungen Rußlands für
einen etwaigen Wiuterfeldzug stoßen auf Schwierig¬
keiten. Die Bekleidungsindustrieleidet besonders auch
wegen Mangels an Farbstoffen und ist außerstande , die
von der Heeresverwaltung benötigte Winterkleidnng
zu liefern. (Neues Tagbl.)

Rotterdam, 19. Aug. (Tel.) Der Kriegsberichterstatter
den Pariser Journals im russischen Hauptquartier, der sich
mit diesem natürlich auf sietem Rückzuge vor den Deutschen
befindet, telegraphiert seinem Blatte lt. D. Tgsz., daß den
Aussen die Zvßcht der Deutsche« «ach wie vor ««er¬
klärlich sei, doch sei der russische Generalstab nicht der
Meinung, daß di- deutsche» Keeresmasse« b absichtigen,
etwa auf Aetersöurg oder Moskau zu marschiere».!

(Südd. 3.)
Berlin , 19. Aug. (Tel.) Aus Stockholm meldet die

Boss. 3. : Auf der Bahnlinie Moskau —Brest -Litowsk
ist der Verkehr von Personen über Brest-Litowsk hinaus
eingestellt worden. Die Dirrktionsfiliale der genannten
Bahn ist von Brest-Litowsk nach Mtensk verlegt worden.

(Neues Tagbl.)
Bukarest, 19. Aug. (Tel.) Die 3eitunq„Mir"schreibt:

Der uuanfhallfame Rückzug der Russen sieht ohne
Beispiel in der Weltgeschichte da, denn das znrück-
gehende Heer wird fast täglich neu geschlagen. Die
Russen verlieren Tag für Tag an 8000 Mann Gefangene,
das ergibt allein in einem Monat - eu Verlust von
sechs kriegsstarken Armeekorps. Eine größere Nieder¬
lage war noch keiner Großmacht Europas beschieden, fast
möchte man glauben, daß ein so schwer geschlagenes Riesenreich
aushören müßte, weiterhin eine Großmachtstellung im Rate
der Völker einzunehmen. (Südd. 3 .)

Athen, 19. Aug. (Tel.) Die Köln. 3. meldet von
der holländischen Grenze: Lr. Berichten aus Athen macht
die Unterredung des Königs mit Benizelos keinen
unangenehme» Eindruck. Dem Vernehmen nach find
beide in der Hauptsache einig geworden. (Südd. 3.)

Basel , 19. Äug. (Tel.) Die Kriegszeitung erfährt
von ihrem Berichterstatter aus Athen: Aus Saloniki meldet
Neon Asty, daß die Türken bereits das Gebiet von
Domestika räumen, so daß die bulgarisch-türkische
Verständigung abgeschlossen sei. Nach Meldung der
Basler Nachrichten hat die bulgarische Regierung mit
sofortiger Wirkung die strengsten Paßvorschrifteu er¬
lassen, wie sie nur in einem im Kriegszustaud
befindlicheu Staate gehandhabt werden. (Südd. 3.)

Wie «, 18. Aug. (WTB.) Amtliche Mitteilung Wm
18. August, mittags:

Russisch«: Kriegsschauplatz.
Die Truppe » oes FeldmarschalleutMÄsvon Arz

trieben, während deutsche Kräfte links des linken Buq-
ufer vorqingen, die Russen beiderseits der von Biala
heranführenden Straße in den Bereich der Festuugs-
geschütze von Brest-Litowsk zurück. Der Einschlie-
ßnugsring ans dem westlichen User ist geschlossen.
Im Raume von Janow säuberte die Armee des Erz¬
herzogs Joseph Ferdinand das Süduser des Bugs
vom Feinde. An unserer Front in Ostgalizie« fiel
nichts von Bedeutung vor.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz wurde gestern an

der küstenländischen Front heftig gekämpft, während
im Kärntner Grenzgebiet verhältnismäßig Ruhe herrschte,
in Tirol aber das schwere Geschützfeuer des Feindes
anhtelt und einige kleinere Jnfanteriegefechte statt¬
fanden. Im Görzischen wurden vier gegen San Mar¬
tina geführte Angriffe der Italiener abgeschlagen.
Bor dem Görzer Brückenkopf herrscht nach wie vor ziem¬
liche Ruhe. Dagegen tobt um de« Brückenkopf von
Tolmei» ein erbitterter Kamp». Auch hier scheiter¬
ten vier feindliche Angriffe. Ebenso mißlangen alle
Vorstöße des Gegners gegen unsere Höhensiellungen nördl.
des Tolmeiner Brückenkopfs. Im Tiroler Grenzgebiet
wurden italienische Angriffe auf den Döblinger Riedel
(Dreizinnengebiet) und gegen Mtlegna(Plateau von Fol-
garia) abgewiese».

Gehobenen Sinns, erbaut durch die Erinnerung an
schwere Feuerproben und heißerkämpste Siege, beging heute
in Nord und Süd diek.u.k.Armee aus den Schlachtfelder« das
Gebnrtsfest des oberste« Kriegsherr«. Eines Geistes,
mit stolzer 3uversicht erneuern die unter den Waffen stehenden
Söhne aller Völker des Reiches ihr treues Gelöbnis, das
in den verflossenen 12 Monaten so viele der Besten mit
dem Blute besiegelt haben.

Ereignisse zur See.
Am 17. früh beschoß eine unserer Flottille » zum

drittenmal die von den Italienern besetzte Insel Pella-
gosa, während zugleich ein Flieger über der Insel mit
Bomben, Maschinengewehrund Flicgerpfeilen operierte.
Hierbei wurde das seit der letzten Beschießung wieder zum
Wohnen hergerichtete Lenchthans zerstört ; Baracke»
und Zelte wurden in Brand geschossen, ein Geschütz
emplacemeut zerstört, mehrere Geueraldepots, einige
am Strande ausgestapelte Materialhanseu und mehrere
Boote vernichtet. Die Besatzung hielt sich in Schützen¬

gräben und unterirdischen Unterständen versteckt und leistete
keinen Widerstand. Feindliche Seestreitkräste wurden nicht
gesichtet._

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Fahrvtrgimstiguug mittelloser Angehöriger der Oester-

reichisch-Uugarischeu Monarchie. Mittellose Angehörige der
Oesterreichisch-Ungartschrn Monarchie, die in ihre Heimat zurückzu¬
kehren wünschen, werden auf der Württemberg. Staatsbahn während
des Kriegs gegen Uebergabe einer»on denK. K. Bertretungsbehörden
(Konsulat, Generalkonsulat, Gesandtschaft, Botschaft) auszustekenden
Bescheinigung über ihre Mittellosigkeit und das Ziel ihrer Reise in
der Hl . Wagenklasse der Eil und Personenzüge unentgeltlich beför¬
dert. Da Bayern nur die Vergünstigung des halben Fahrpreises ge¬
währt und für die aus Württemberg nach Oesterreich-Ungacn zurück¬
kehrenden Mittellosen außerwllrttembergische und autzerbayr. deutsche
Strecken nicht in Betracht kommen, werden die aus Württemberg
Heimkehrendrn gemäß Vereinbarung mit der Oesterr-Ungar. Gesandt¬
schaft in Stuttgart mit württ. Freischein dis Ulm oder Crailsheim
und auf den bayer. Strecken ab Ulai oder Crailsheim bis zur bayer.
österr. Grenzstation zum halben Fahrpreis gegen Stundung des Fahr¬
gelds auf Grund besonderen Empfehlungsschreibensbefördert.

un^ clsrin ließt seine Billigkeit. kieutru-

Lst SGLMG
reLkr«MOL -

tsge rnuk jecler spsrcn . - „Kriegs-liom-
llsnck " ist ein vorrüglicker ksllce -krsstr.
Oie sorgfältige ^ Usvsk ! -geeigneter kok-
stotte unä ücren glückliche 2ussrnrnen-
setrung verschollen ctern 6etränk seinen
sngenettmcn Oesckmsck uncl Ocruck.
„kriegs -Korntrsnck" ist übersll ru Koben.
Osnres ?skct SO?ig., Kolbes ?sket 26

Mntmaßl. Wetter am Freitag uub Samstag.
Trocken und warm.

Für die Echristleitung verantwortlich: R. Tsch or n. —Drucku. Ver¬
lag der G. W. Zai ser'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser), Nagold.

Statt Karten.
Nagold.

vsnklsgung.
Für alle, unserer unvergeßlichen Tochter,!

Schwester, Schwägerin, Tante und Nichte ^

L̂ UISS j
und uns während ihres Leidens, bei ihrem Hin- 1
scheiden und Leichenbegängnis erwiesene Liebe und
Teilnahme, insbesondere für die zahlreichen Blumen- l
spenden und den erhebenden Leichengesang, sagen
im Namen der trauernden Hinterbliebenen herzlichsten
Dank !

die tiefgebeugten Eltern:

Gotthilf Kläger, Uhrmacher
und Frau Barbara , geb. Bertsch.

Beihiugeu, 18. Aug. 1915.

>1 Sporn gefunden!
t abzuholen bei !
?G. W Zaiser, Buchhdig.,Nagold.

Die vielen Beweise der Liebe und Anteil-
nähme beim Heldentods unseres innigstgeliebten und teuren Sohnes!
und Bruders

kriectrick KrsuL.
die besonders anläßlich des Trauergottesdienst zum Ausdruck̂
kamen, haben uns in unserem unermeßlichen Schmerze wohlgetan.

Wir danken allen bewegten Herzens.
Nie LMMM Hinleriliebcnkn.

VÊVersM-Lchüchtel«
zu 250 und 500 Gramm empfiehlt G . W . Zaiser.

Ein
Nagold.

t
kann sofort oder in 14 Tagen ein»
treten bei

PH. Dürr , z. Traute.
Habe eine 34 Wochen trächtige

trächtige
und eins 38 Wochen

(mit den zweiten
Kolo).

beide gut gewöhnt und fehlerfrei, zu
verkaufen.

3u erst, in d. Geschästsst. d. Bl.

Trölleshof,
Gemeinde Efsringen.

Setze zwei  junge, fehlerfreie,gute

eine mit Kalb, die andere hochträchtig,
sowie zwei  guifleischige

Rinder
dem Deikauf aus. Link.

Sendet Bücher
ins Feld!

VerkM des

Nagold.Mt.MPiMN-ErttlM
ans hiesiger Markung am

nächsten Freitag , morgens von 8 Uhr an
mit Beginn bei der Seifenfabrik. Lalwer Straße. Kaufsliedhaber sind
eingeladen.

Oberjettingen.
Am Dienstag, den 24. Angnft, nachmittags1Uhr.

verkauft die Gemeinde einen

im öffentlichen Ausstreich.
Gemeinderat.

Nagold.
Meiner hiesigen und aus¬

wärtigen Kundschaft zur Nachricht,
daß «ei« Geschäft«irlrr genffiet ist

und in gleicher Weise wie bisher weiter
betrieben wird. Für das meinem den

Heldentod gefallenen Mann entgegengebrachte
Dertrauen danke ich herzlich und bitte, das¬

selbe auch auf mich übertragen'zu wollen.

Reparaturen«ui>Schleisereie«
nimmt Frau Kathr. « ist, wohnhaft im Hause, für mich

st» Mus 5-uSs.

Nvnsl88cbnlr ror 8e!d8tsirkeNisaog« r
ttimlerltleiduiig vnil kimIerHvSscde.

SLrotis SeilLsen:

.ZluIMNSmbe"!

3u beziehen durch die G . W . Zaiser 'sche Buchhdig., Nagold.
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